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langten wir jiemltch crmübet um 4 Uhr in ©aooö«

«JJtafe an.
Son hier aui waren wir oon ber SBitterung

nicbt mehr begünftigt, inbem eö regelmäßig Sor-

mittagö regnete unb nur ber Sladjmittag jur gort-
fefeung beö SJlarfcfeeö benufet werben fonnte.

©en 27. marfchirten wir nach Älofterö, ben 28.

nach Scfeierö unb ben 29. erreichten wir glücftid)

ben SBaffeuptafe Sujienfteig.
SBäfercttb bem Sluömarfche haben ftefe an ben

altern Sätteln folgenbe gehler gejeigt:
1) ©er hintere Sattelbogen foüte um fooiel ju¬

rücfgefefet werben alö ber oorbere; cö ift jefet

unmöglich beim Sergabfteigen bic ©cfcfeüfe-

röhre in bie hintern S^Pfenlager ju legen,

ohne lai Uv Äopfreif auf bie Äruppe beö

«Pferbeö brücft unb ben ©ruef ber Saft auf
ben SBiberrift perminbere. 9J.it ber notbwen-

bigen Surücffefeung beö hintern Sattetbogenö
muffen auch natürlich neue «Riegel gemacht

werben.

2) Sft bte Serfefettng ber oorbern Äaftenhacfen

auf bie äußere Seite beö Sattetbogenö un-
jwecfmäßtg, inbem bte Äaften ju weit uaefe

oom fommen unb lai Sorbenheil beö %ftt*
beö ju ftarf betaften.

3) Hat ftch bie Sluöfüüuug mit S?ftrtfeaar alö

ganj unpraf tifch erwiefen, fchon bic Sluöfül-

lung gefchah ntefet mit ber nötbigen Sorgfalt

unb lai ^ferbbaar war oft gar nicht

gejupft; bei lev Unterfucbung fanben ftefe biete

harte Sauen oor, in einigen Sätteln fanb

man fogar SJfcrbbaar, Scegraö, Stroh, Äub-
utib Äalberhaar. Slm beften bewährten ftch

bie Sättel mit Spreuer auögefüüt, tiefe oer-
urfaefeten feine ©rücfe. — Son ben Säumern
wirb auch lie Spreuer atö einjig jweefmäßi-
geö gütlungömittel anempfohlen.

©ie neuen Sättel oon 1855 unb biejenigen
oon 1856, bic ben SDlauttbteren angepaßt wur*
ben unb baher etwaö enger ftnb atö erfterc,
aber auch ben hieftgen Saumpfcrben gut
gehen, laffen wenig ju wünfeben übrig.

4) SBärc eö fehr jweefmäßig Sättel oon ocrfchie¬

bencn SBeiten ju oerfertigen, um biefelben ben

»erfchiebenen bferben noch beffer anpaffen ju
fönnen.

5) ©ie umgeänberten Sättel ftnb weber für ©e-

fd)üfe, Saffete nochSDlunitionöfaften ohne Madi*
thett ju gebrauchen.

Sm Slügcmeinen ift noch ju bemerfen: Sin ben

Äaftenfetten foüten noch jwei Äettengticber mehr

angebracht werben, um biefelben je nach Schürf«
niß höher ober niebercr ju hängen.

Tie SBeüe ber ©abetarmjäume ift ju fd)wad)
unb cö jeigte ftd), lai eine Serftärfung ber
©abetarmjäume unb ber SBeüe fefer nothwenbig ift; auf
bem Sluömarfd) jerbracben oier SBeflen.

©ie ©efebüferöferen paffen nicht ju aüen Saffe-

ten, wai oon großem «Jlacfetbett tft.
Um beim Slnfpannen bie «ßiecenpferbe mehr ju

fcfeonen, würben oermittclft ber gouragierftrangen

tie Saffetenpfetbe oorgefpannt; eö fotlte jebe? $ferb
mit befonbern Sugftiangen »erfeben werben.

©ieß Ue Semerfungen, bie icb bejiigfieb ber

Sntttung unb beö «Diaterieüen ju macben habe.

S* bitte fcbließlicb biefen Sericht mit «Racb-

ftefet ju bcurtbeilett. B*

Feuilleton.
®a* Heben bet enfllifcfeen .Offtjtere.

(Sortierung.)
Sm Äriege (euefetet ber engtifefee Offtjier feinen

Solbaten immer ali gtänjenbeö Seifpiet ber

Sapferfeit ooran, lai liegt in feinem natürlichen
SDlutbe, in feiner Sigcnfcbaft atö ©entteman; fte

aber gefchieft führen, fo führen, lai ein möglicbft

großer Sortfecit mit möglicbft wenig Opfern er-

fouft wirb, lai »erficht er feiten — wer foütc

eö ibm aud) lehren? ©er lefete Sturm auf
Scbaftopol, tie Schlacht bei Sataftaoa ftnb Sewctö

genug für lai ©efagte. Srft jefet/ ganj in neuerer

Seit, ftnben wtr einen Offtjier in Snbien, ber

wtrftid) manöorirt unb bieö oerftefet/ cö ift bieö

ber Oberft granfö, fein SÜlatfcfe oon ©orrafpur
nach bem Äönigrcicb Slubh im 9)tärj biefeö Safe*

reo legt S^uguiß tafür ab.

©ic ©iöjiplin ift auch bei ben Offtjiereu, fo

lange fte unter ben SBaffcn ftefeen, außerorbentlicb

ftreng, la bürfen fte ftd) iu ber Äleibung feine

fancies erlauben, fonbern muffen ftreng nach bem

SReglement gcfleibet fein; anberö ift eö außer

©ienft, ba werben Satermörber getragen, leichte

Halötücfeer erfefeen bic Sinben, ofene lai barüber

etwaö gefagt wirb, ja ber Slnjug bei Sifdje ifl
»ott ber Slrt, lai er, leicht unb bequem, viele pban-

taftifdic Sluöfcbmücfuitgeti geftattet.
©ie Sinriebtung beö Offtjiertifcheö — Mess

genannt — ift eine fo etgentfetimlidic unb oorjüg-

lid)e, baß eö nicht unangemeffen erfcheinen wirb/
hier näher auf biefelbe einjugeben. S«beö Offtjier-
forpö eineö SRegimenteö ber britifdicn Slrmee hat

innerhalb ber Äafernen ober Saracfen ein Stablif-
fement, im Sager ein großcö Seit, in bem cö oer-

eint fpeiöt, unb wo aud) fonft aflen Slnforberungen

genügt wirb/ bie ein Snglänbcr an ein Stub*

houfe ju machen gewohnt ift, unb bereu ftnb nicht

wenige, ^ele fotdie Wex) hält ein Spcifewirth, her

ben Flamen SDleßman fübrt. Sr fteht unter Sluf.

ftefet beö SDleßfomiteö/ baö auö brei Offtjieren ju-
fammengefefet ift/ unb welcfeeö ben Slccorb mit je-

nem abjufefeließen unb für beffen pünftfiche Sr-
füüung Sorge ju tragen bat. Tai Speifejimmcr
beftebt in ber {Reget aui einem eleganten Salon
unb mehreren SRebenftubeii/ wctdje lefetern alö

Spred)* uub Spieljimmcr unb ali ©arberobe

benufet werben. Äeinem Offtjier ift eö geftattet/ len
Salon bewaffnet ju betreten/ feiner barf barin
eine SDlelbung abflauen ober empfangen, ober

Sefebie crtbcilen, bei Safet fetbft barf nie oom ©ienfte

gefprochen werben. %cle SBoche wirb ein Sifchpr 'ift-

bent. ebenfo ein Stceoräftbent ohne Slnfehen beö SRan-
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langten wir ziemlich ermüdet um 4 Uhr in Davos.

Platz an.
Von hier auS waren wir vou der Witterung

nicht mehr begünstigt, indem eS regelmäßig

Vormittags regnete und nur dcr Nachmittag zur Fort-
setzung deö Marsches benutzt werden konnte.

Den 27. marschirte« wir nach Klosters, deu 28.

nach SchierS und den 29. erreichten wir glücklich

den Waffenplatz Luziensteig.
Während dem Ausmarsche haben stch an dcn

ältern Sätteln folgende Fehler gezeigt:

1) Der Hintere Sattelbogen sollte um soviel zu¬

rückgesetzt werden alö der vordere; cS ist jcyt
unmöglich beim Bergabsteigcn die Geschütz-

röhre in die hintern Zapfenlager zu lege«,

ohne daß dcr Kopfrcif auf die Kruppe deS

PferdeS drückt und deu Druck der Last auf
deu Widerrist vermindere. Mit der nothwendigen

Zurücksetzung dcS hintern Sattelbogens
müssen auch natürlich neue Riegel gemacht

werden.
2) Jst die Versetzung der vordern Kastenhacken

auf die äußere Seite dcS Sattelbogens
unzweckmäßig, indem die Kasten zu weit nach

vorn kommen und daS Vorderthcil deS PferdeS

zu stark belasten.

3) Hat stch die Ausfüllung mit Pfcrdhaar alS

ganz unpraktisch crwicfc«, fcho« die Ausfüllung

geschah nicht mit dcr nö'thigcn Sorg-
fält und daö Pferdhaar war oft gar nicht

gezupft; bei der Untersuchung fanden sich viele

hane Ballen vor, in einigen Sätteln fand

man fogar Pfcrdhaar, ScegraS, Stroh, Kuy-
und Kalberhaar. Am besten bewährten sich

die Sättel mit Spreuer ausgefüllt, diefe ver-
urfachten keine Drücke. — Von dcn Säumern
wird auch die Spreucr als einzig zweckmäßiges

FüllungSmittel anempfohlen.
Die neuen Sättel von 1866 und diejenigen

von 1866, die den Maulthieren angepaßt wurden

und daher etwas enger stnd als erstere,

aber auch den hiesigen Saumpfcrden gut
gehen, lassen wcnig zu wünschen übrig.

4) Wäre eS sehr zweckmäßig Sättel vou verschie¬

denen Weite« zu verfertigen, um dieselben dcn

verfchiedenen Pferden noch besser anpassen zu

können.

6) Die umgeänderten Sättel stnd weder für Ge.

fchütz. Laffeie noch MunitionSkasten ohnc Nachtheil

zu gebrauchen.

Jm Allgemeinen ist noch zu bemerken: An den

Kastenkctten sollten noch zwei Kettenglieder mehr

angebracht werden, um dieselben je nach Bedürf.
niß höher oder niederer zu hängen.

Die Welle der Gabelarmzäume ist zu fchwach

und cS zeigte sich, daß eine Verstärkung der Gabel-
armzäume und der Welle sehr nothwendig ist; auf
dem AuSmarfch zerbrachen vier Wellen.

Die Geschützröhren passen nicht zu allen Lasse-

ten, was von großem Nachtheil lst.

Um beim Anspannen die Piecenpferde mehr zu

fchönen, wurden vermittelst der Fouragierstrang.cn

die Laffctenpferde vorgespannt ; cS sollte jcdc? Pferd
mit besondern Zugstrangen verseben wcrdcn

Dieß die Bemerkungen, die ich bezüglich der

Sattlung und deS Materiellen zu machen habe.

Ich bitte schließlich diesen Bericht mit Nach-
sichl zu beurtheilen. «.

Feuilleton.
DaS Leben der englischen Ofsiziere.

(Fortsetzung.)

Im Kriege leuchtet dcr englische Ofsizier feinen

Soldaten immer als glänzendes Beifpiel dcr
Tapferkeit voran, daS liegt in feinem natürlichen

Muthe, in feiner Eigenfchaft als Gentleman; sie

abcr geschickt ftthrcn, fo führen, daß ein möglichst

großer Vortheil mit möglichst wenig Opfern
erkauft wird, das versteht cr selten — wer sollte

eS ibm auch lehren? Der letzte Sturm auf
Sebastopol, die Schlacht bei Balaklava stnd Beweis

gcnug für daö Gesagte. Erst jetzt, ganz in neuerer

Zeit, sinden wir einen Ofsizier in Indien, der

wirklich manövrirt und dies versteht, cS ist dicS

dcr Obcrst Franks, sein Marsch von Gorrakpur
nach dcm Königreich Audh im März dieses JahreS

legt Zeugniß dafür ab.

Die Disziplin ist auch bei dcn Offizieren, fo

lange sie unter den Waffen stehen, außerordentlich

streng, da dürfen sie sich in der Kleidung keine

fancies erlauben, sondern müssen streng nach dcm

Reglement gcklcidet sein; anders ist eS außer

Dienst, da werden Vatermörder getragen, leichte

Halstücher ersetzen die Binden, ohne daß darüber

ctwas gesagt wird, ja der Anzug bet Tische ist

von der Art, daß er, lcicht und bequem, viele

phantastische Ausschmückungen gestattet.

Dic Einrichtung des OfstzicrtischcS — Mess

genannt — ist eine fo eigenthümliche und vorzügliche,

daß eS nicht unangemessen erscheinen wird,
hier näher auf dieselbe einzugchen. JcdcS Offizier-
korvS eines Regimentes der britischen Armee hat

innerhalb der Kasernen oder Baracken cin Etablis-

semcnt, im Lager cin großes Zelt, in dem cS vereint

spciSt, nnd wo auch sonst attcn Anforderun-

gen genügt wird, die ein Engländer an ein Clubhouse

zu machen gewohnt ist, und deren sind nicht

wenige. Jede folche Meß hält ein Spcisewirth, der

den Namen Mcßman führt. Er stcht unter Auf.
ficht deö MeßkomiteS, daS auS drci Offizieren
zusammengesetzt ist, und welches den Accord mit je-

nem abzuschließen und für dcsscn pünktliche

Erfüllung Sorge zu trage« hat. Das Speisezimmer

besteht in dcr Regel auö einem eleganten Salon
und mehreren Nebenstubeu, welche letzter« alS

Sprech- und Spielzimmer und alS Garderobe be.

uutzt werdcn. Keinem Offizier ist eS gestattet, den

Salon bewaffnet zu betreten, keiner darf darin
eine Meldung abstatten oder empfangen, oder

Befehle ertheilen, bei Tafel felbst darf nie vom Dienste

gesprochen werden. Jede Woche wird ein Ttfchprifi.
dent ebenfo ein Vlcepräsident ohnc Ansehen deö Ra«.
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bat.geögcwäb't, welche währenb beö ©tnerö oben unb un-
ten an ber Safel ftfeen. unb fowobl auf anftänbigeö
Senefemen ber Stnwefenben obncScrücfftcfetigung ber

bienftlichen Stellung berfelben ju fefeen, alö aud) ber

©icncrfcfeaft auöfebließlich bie nötbigen SBeifungcn

ju crtbcilen haben. Äeitt Offtjier barf ohne ifere

Srlaubuiß aufilehen ober bie Safet oertaffen, feiner

oor ber oon ihnen ju beftimmenben S»-'it eine

Gigarrc anjünben, jcber muß ftd) iferen SBeifun*

gen unbebingt fügen.
©er ^reiö beö Souoenö ift in ber {Reget jwei,

biöweitcn brei Sd)iüing. SBcin unb Sier werben

enra bejablt. Tai ©iner wirb nach englifcfecr
Sitte ferbirt b. h. fämmtliche gleifchfpeifen fom<

men in Scbüffeln, bic mit ptattirten SDletatlbecfefn

bebeeft ftnb- glcichjeitig auf ben Stfch unb werben
fbftcmatifcb georbnet aufgefteüt. Sluf einen SBinf
beö bräftbenten nehmen bie ©iener bic ©ecfel ab, j

unb jeber Offtjicr, oor bem ein Statctt ober ge*

fochteö gleifch fleht, hat bieö ju tranebiren, bic
Stücfc auf einjelne Seiler ju legen, mit etwaö
Sauce ju begießen unb lutd) ben hinter feinem

Stuhle ftehenben ©iener. bem, ber baoon »erlangt,
jn überfebiefen ©cmnach wirb aüeö gleifd) gleid)*
jettig tranefetrt, unb jcber Slnwcfenbe fann fetbft
beftimmen/ wefebe Berichte unb iu welcher SRei-

feenfoftv er baoon effen will; bie ©emiife beliehen

in ©rtinem (cabbages) unb Äartoffetti/ bie gefchätt
auf ben Sifdi fommen. Sßt niemanb mehr, fo

läßt ber bräftbent bic Seiler werfefein ttnb bie

gleifcbgeridue wegnehmen unb in berfelben SBeife/

wie oben gcfdjilbert, bringen Ue Tknet SJubbiugö
unb SOlebtfpeifeti/ bic ebenfo getbeilt unb herum*
gereicht werben. Sinb auch biefe wieber megge*
räumt, fo erfcheinen Ääfe unb grüdne auf ber

Safct. Sieht ber bräftbent, baß niemanb mehr
ißt, fo erhebt er ftch, ergreift fein i?>tai, unb alle
Slnmefenben thun baffetbe. „Gentlemen, the Queen"
— SDleitte Herren, bie Äönigin — ruft er. —
„The Queen" antworten aüe unb leeren bann ein

©taö SBcin anf bie ©efunbbeit iferer Äriegöfecrrin.
SBo auch immer englifdK Offtjiere jufammen cffeit;
ob in Suropa, Snbiett ober Stuftraticn, bie Sitte
bleibt biefetbe, unb bic brei Offtjiere einer
Äompagnie erhalten jäfertirt) 25 Siorcö SBeingelb, um
fie aufreefet ju erfealteu, ohne bcßfealb fetbft in
Unfoftcn ju geratfeett. Sft lui gefebehen, fo fefeen

ftd) aüe Slnwefenbe wteber, baö Sifcbtttd) wirb
weggenommen/ bie etwa auwefenben ©amen geben
in lie «Rcbcnjimmcr, währenb bic Herren noch

SBcin trinfen unb raudu'n. Sei Sifche wirb meift
Sherr» ober Portwein getrunfen. ©ie Sitte beö

Slnftoßenö mit len ©täfern ftnbct ntefet ftatt. SBifl
man auf bie ©efunbbeit eitteö ber Slnmefenben

trinfen, fo fchenft man fein (^lai oo«, gibt bie

gtafche einem ©iener mit bem Scheuten, ju bem

uttb bem Herrn ju gehen, ihm fein ©laö oollju*
fehenfen, unb um bie Sferc ju bitten, ein ©laö
auf feine ©efunbbeit teeren jtt bürfen. ©er fo
Slnfgeforbertc oemeigt ftd) bann gegen ben erftern,
unb beibe trinfen iferc ©läfer auö. Sö fann niefet

fehlen, baß biefe Sitte ifere großen Sd)attenfeiten

Sft nämliefe ein ©aft in ber SDleß, fo wirb
jeber her Slnwefenben ein ®lai auf beffen ©efunbbeit

trinfen woüeih unb ftnb auefe nur 30 tyttfo*
nen bei Safet, fo ift eö immerfein eine gute
Slufgabe, in Seit oon i V3 Stunbe ebenfo »ielc ©täfer

Sperr» jn leeren; auögctrunfctt muß werben
unb man fann ftefe nur babureb helfen/ lai man
fein ©laö balbooll fchenft.

SBäferenb beö ©incrö muffen aüe Offtjiere in
Uniform erfcheinen, unb ift bafür eine befonbere
Slrt berfelben oorgefebrieben; cö ftnb bieö Surfen
oon ber garbe ber Uniform mit golbenen Änöpfen
ober Srcffen ocrjiert, baruntcr bei ber Infanterie
eine weiße SBefte unb tie Schärpe; bei ber
Slrtiüerie, SReiterei uttb ben Sägern wirb bie
Sartouche barüber getragen.

SBir fagten, baß bic SDleß ben Offtjieren über*
baupt baö ©aft» unb Stubbauö erfefeen foüe. Su
biefem Swecf ift eö auch geftattet, baß man außer
ber ©inerjeit (Slbenbö 6 Uhr) bafelbft »erwcilt;
»on früh 9 biö i Uhr fleht ftctö baö grühftüef
auf ber Safel. Sö gibt la faltet gteifcb/ Sier,
Seeffteaf, Ääfe, Sbec unb Äaffec, man langt naefe

Setieben ju, unb jafett bafür l Schilling. So ifl
ju ocrbälttiißmäßig billigen greifen für ben notfe-
wenbigen Sebenöunterfeatt mögtiefeft geforgt, unb
eö wirb mit SRecht ben SRcßanftaltcn ber Slrmee

feiten beö Oberfommanboö bie größte Slufmerffamfeit

gewibmet. Sebeö SRegiment fuebt bic fei*
nige fo comfortabte alö mögliefe einjuriefeten, einige
berfclben, namentlich bie ber ©arben unb bic ber

Äaoallerie ftnb wahrhaft fuguriöö auögcftattet, unb
eö gibt mehrere bergteiefeen, wo oott Silber gc«

fpeiöt wirb, ©em SBinfe ober Safteüan werben
täglich bie nötbigen Solbaten jur Slufir-artung
unb Slrbeit fommanbirt, unb la ibm fo baö Hai*
ten jablreicfeer ©icncrfcfeaft erfpan wirb, fann er
reefet gut beftefeen, um fo mefer, la er auch niefet

für Hetjung unb ©efefeirr ober Safetmäfcfee ju forgen

feat. ©ie SDleßleutc marfd)iren in ber {Regel
mit bem {Regimcnte oon einer Station jur anbern,
unb bie Offtjiere leben/ wo fte auefe fein mögen,
nach ben Sitten iferer Heimath.

(©cfeluß folgt.)

i&tyweifr
©ejogeneS 3nfantertege»efer. 3n §o!ge ber lebten

günftigen Serfuche mit bem 93urnanb»$Pretaj-®ewebr

hat baS eibgen Sfftfche SDlilitarbepartemcnt eine Slnjafet ®e=

webrenaa) biefem «Softem anfertigen taffen unb tS foüen am

23. b. mit benfetben in ©afel größere Serfuäje gemaebt wer*
ben. ©ic Seitung ift ber feiner 3fil vom ©unbesratfe aufge*

fteütenßommiffion, befletjenb aus ben eibgenöfftfehen Ober*

ften ©gloff, grieb. Seiflon unb SBurfiembcrger, Äommanbant
SBielanb unb ©tabSmajor SBöbler übertragen. SDie SBaffe

wirb ber SDlannfcbaft felbft in bie £anb gegeben unb ju biefem

3ttK«fe »on ber SJlilitarbefeßrbe oon Safelftabt ein 3ager*

betafa)ement oon 22 SDlann in ben ©ienft berufen. (IBunb.)
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hat.geSgcwäh't, welche während deö Dlnerö oben und un.
ten an dcr Tafel sitzen und fowodl auf anständiges

Benehmen dcrAnwefendcn ohneBcrücksichiiguug der

dienstlichen Skellnng derfelbeu zu fehen, alö auch der

Diencrfchafl auSfchließlich die nöthigen Weifungen
zu ertheilen haben. Kein Ofstztcr darf ohnc ihre
Erlaubniß anfstehcn oder die Tafel verlassen, kei.

ner vor der von ihnen zu bestimmenden Zeit eine

Cigarre anzünden, jeder muß stch ihren Weifungen

unbedingt fügen.
Der Preis des Couverts ist in dcr Rcgcl zwci,

bisweilen drci Schilling. Wcin und B«er werden

extra bezahlt. DaS Diner wird nach englischer
Sitte fervirt d. h. sämmtliche Fleifchfpeifen kom

men in Schüsseln, die mit plattirten Metalldeckeln
bedeckt und. gleichzeitig auf dcn Tisch und werdcn
fystemalifch geordnet aufgestellt. Auf eiuen Wink
deö Präsidenten nehmen die Diener die Deckel ab,
und jcdcr Offizier, vor dem cin Braten odcr gc-
kochteS Fleifch steht, bat dies zu tranchircn, die

Stücke auf cinzclnc Tcllcr zu legen, mit etwaS

Sauce zu begießen uud durch den hinter seinem

Stuhle stehenden Diener, dcm, dcr davon verlangt,
zu übcrschickcn Dcmuaeb wird alles Fleifch gleichzeitig

tranchirt, und jeder Anwesende kann felbst

bestimmen, welche Gerichte und in welcher Rci-
henfolg ' er davon essen will; die Gemüse bestehen

in Grünem (eabbsZes) und Kartoffeln, die geschält

auf den Tifch kommen. Ißt niemand mehr, fo

läßt dcr Präsident dic Tcllcr wechseln und die

Fleischgerichte wegnehmen und in derselben Weise,
wie obcn geschildert, bringen die Diener Puddings
und Mehlspeisen, die ebenso getheilt und
herumgereicht werden. Sind auch diese wieder
weggeräumt, so erscheinen Käse und Früchte auf der

Tafel. Sicht dcr Präsident, daß niemand mehr
ißt, so erbebt cr stch, ergreift fein Glas, uud alle
Anwesenden thun dasselbe, „«entlemon, tno guoon«
— Meine Herren, die Königin — ruft cr. —
»VKo iZueen" antworten alle und leeren dann cin
GlaS Wcin anf die Gesundheit ihrer Kriegshcrrin.
Wo auch immer englische Ofsiziere zufammen essen,

ob in Europa, Indien oder Australien, die Sitte
bleibt dieselbe, uud die drci Ofsiziere einer
Kompagnic erhalten jährlich 26 LivrcS Weingelb, «m
sie aufrecht zu crhalteu, ohnc deßhalb felbst in
Unkosten zu gerathen. Jst dicS gefchehen, so setzen

sich alle Anwesende wieder, daö Tischtuch wird
weggenommen, die etwa anwesenden Damen gehen
in die Nebenzimmer, während die Herren noch

Wcin trinken und rauchen. Bci Tische wird meist

Sherry oder Portwein getrunken. Die Sitte des

Anstoßens mit den Gläsern findet nicht statt. Will
man auf die Gesundheit eines der Auwcsendcn
trinken, so schenkt man sein Glas voll, gibt die

Flasche cincm Diener mit dem Bedeuten, zu dem

und dem Herrn zu gehen, ihm scin Glas vollzu-
schcnken, und um die Ehre zu bitten, ein GlaS
auf fcine Gesundheit leeren zu dürfen. Der fo
Aufgeforderte verneigt stch dann gegen den erstern,
und beide trinken ihre Gläser auS. Es kann nicht
fehlen, daß diese Sitte ihre großen Schattenseiten

Jst nämlich cin Gast in dcr Meß, so wird
jcdcr der Anwesenden ein GlaS auf dessen Gesuud-
heit triukeu wolle«, und stnd auch nur 30 Personen

bei Tafel, fo ist cS immerhin eine gute Auf.
gäbe, in Zcit von i Vs Stunde ebenfo viele Glaser

Sherry zu leeren; ausgetrunken muß werden
und man kann sich nur dadurch helfen, daß man
fein GlaS halbvoll fchenkt.

Während deö DincrS müssen alle Ofsiziere in
Uniform erscheinen, und ist dafür eine besondere

Art derselben vorgeschrieben; es sind dicS Jacken
von der Farbe der Uniform mit goldcncn Knöpfen
oder Trcsseu verziert, darunter bei der Infanterie
eine weiße Weste und die Schärpe; bei der
Artillerie, Reiterei und deu Jägern wird die
Cartouche darüber getragen.

Wir sagten, daß die Meß den Ofstzieren
überhaupt daö Gast- und ClubhauS ersetzen solle. Zu
diesem Zweck ist cö auch gestattet, daß man außer
dcr Dincrzcit (AbcndS 6 Uhr) daselbst verweilt;
vou früh 9 bis i Uhr steht stets das Frühstück
auf dcr Tafel. Es gibt da kaltes Fleifch, Eier,
Beefsteak. Käfe, Thee und Kaffee, Man langt nach
Belieben zu, und zahlt dafür 1 Schilling. So ist

zu vcrhältuißmäßig billigen Preisen für den
nothwendigen Lebensunterhalt möglichst geforgr, und
eS wird mit Recht den Mcßanstalten der Armee
feiten des Oberkommandos die größte Aufmerksamkeit

gewidmet. Jedes Regiment sucht die sci-

nige so comfortable als möglich einzurichten, einige
derselben, namentlich die der Garden und die der

Kavallerie sind wahrhaft luxuriös ausgestattet, und
eS gibt mehrere dergleichen, wo von Silber ge-
fpeiöt wird. Dem Wirth oder Castellan werden
täglich die nöthigen Soldaten zur Aufwartung
und Arbeit kommandirt, und da ihm fo das Hal-
ten zahlreicher Dicnerfchaft erspart wird, kann er
recht gut bestehen, um so mehr, da er auch nicht
für Heizung und Gefchirr oder Tafelwäfche zu for-
geu hat. Die Meßleutc marfchiren in der Regel
mit dem Regiments von einer Station zur andern,
und die Ofstziere leben, wo ste auch sein mögen,
nach den Sitten ihrer Heimath.

(Schluß folgt.)

/Schweiz.
Gezogenes Jnfantertegewehr. Jn Folge der letzten

günstigen Versuche mit dem Burnand-Prslaz-Gewehr
hat daS eidgenössische Militärdepartement eine Anzahl
Gewehrenach diesem System anfertigen lassen und eö sollen am

23. d. mit denselben in Basel größere Versuche gemacht werden.

Die Leitung ist der seiner Zeit vom Bundesrath aufge-

stelltenKommission, bestehend aus den eidgenössischen Obersten

Egloff, Fried. Veillon und Wurstemberger, Kommandant

Wieland und Stabsmajor Wydler übertragen. Die Waffe
wird der Mannschaft selbst in die Hand gegeben und zu diesem

Zwecke von der Militärbehörde von Baselstadt ein Zäger-

detafchement von 22 Mann in den Dienst berufen. (Bund.)
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